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MÜS

Schaut, bei dieser Stelle müsst ihr unbedingt gut atmen! Mit viel Freude und Eifer widmen sich die Knaben dem Gesaif

Vom Knalifrntjosatifj und don Horner Â'in^Iiuki

Zctiaut, bei dieser 8te!!s müsst itir unksdingt gut atmen! t^it vis! Freuds und ^!tsr vidmen sick d!s Knaksn dem Lsso^

Vom KitAbeilgesAilS «nt! à« Leriler àsbà



'ta Dirigenten schauen! Aushalten! Bild unten: Die Singbuben beim Konzert

Knabengesang hat etwas Bezauberndes. Erklingt
herb, metallisch, ja fast glockenähnlich. Aber ein
schöner und weicher Klang entströmt den von Natur
aus eher rauhen Knabenkehlen doch erst, wenn sie
durch verständnisvolle Pflege in die richtige
Bahnen geleitet werden. Und das braucht viele
Uebungen und Geduld und wieder Geduld. Mit den
Stimmbildungsübungen allein ist es nicht getan;
daneben bleibt die grosse Arbeit, die jeder gute
Singunterricht erfordert, bis Schüler vom Blatt
singen können. Das Schönsingen wiederum hängt
ab vom richtigen Atmen, von der Stellung der Kehle
und des Mundes, von der Aussprache und guter,
sinngemässer Deklamation. Aber kaum ist man so
weit; dass man seine Buben einigermassen heran-
gebildet und dass man einen schönen, weichen
Chorklang zustande gebracht hat, so kommen
schon Sorgen und Enttäuschungen: Die 14 —15jäh-
rigen beginnen zu mutieren und sind nun während
geraumer Zeit nicht mehr fähig zum Singen. So
erhält der Chor Lücken, die jedes Jahr ausgefüllt
werden müssen. Die grosse Arbeit beginnt also
von neuem, jedes Jahr von neuem.

Den Chor der Berner Singbuben gründete ich im
Jahre 1922. Die ca. 40 kleinen Sänger bilden eine
Auslese ungebrochener Stimmen aus den Mittel-
schulen der Bundesstadt. Jedes Frühjahr werden
neue Knaben aufgenommen, nachdem sie sich einer
Prüfung unterzogen haben. Sie erhalten kostenlosen
Unterricht in Stimmbildung und im Vomblattsingen,
wöchentlich eine Stunde ausser der Schulzeit. So-
wohl das einfache Volkslied, wie schwierigere Kom-
Positionen aus alter und neuer Zeit werden gepflegt.
Mit ihrem Konzertsingen verdienende sich die Aus-
lagen für gemeinsame Ausflüge und Reisen. Auch
ausserhalb ihrer Heimatstadt haben sie mit ihrem
frischfrohen Singen schon unzählige Zuhörer er-
freut; so konzertierten sie schon in Thun, Interlaken,
Langnau, Biel, Grenchen, Murten, Fribourg, Lau-
sänne, Genf, Bellinzona, Locarno, Lugano, Frauen-
feld, Zürich, Baden. Unter zwei Malen sangen sie
zur Bergpredigt auf dem Jungfraujoch, eingeladen
von ihrem Freund und Gönner Pfarrer Nikiaus Bolt
und Direktor Liechti. Einer Einladung des
Schweizerklubs Mailand folgend, gaben sie zwei
Gastkonzerte in Mailand und wurden von den
Stadtbehörden offiziell empfangen. Viel Freude be-
reitet ihnen jeweilen die Mitwirkung bei den Opern
im Stadttheater (Carmer;, Turandot, Evangeli-
mann, Wildschütz, Parsifpl u. a.) Unvergesslich
bleibt ihnen auch das Singen in grossen Werken,
die den obligaten Knabenchor erfordern, wie in der
Matthäus-Passion und in ,,Le Laudi". Wieviele
Hörer haben sie schon erfreut mit ihrem gepflegten
Gesang im Radio! Und wenn es sich darum handelt,
für wohltätige Zwecke einzustehen, so sind sie stets
bereft. Seit den nun verflossenen 20 Jahren ihres
Bestehens haben sie viele tausend Franken ge-
schenkt. Zunächst als lose Knabenschar mit ihrem
Leiter gedacht, hat sie sich seither gefestigt als
Verein mit einem Vorstand, der aus ehemaligen
Sängern und aus Vätern der Singbuben und aus
Schulmännern zusammengesetzt ist.

Bei offiziellen Anlässen tragen die Buben ihre
schmucke „Uniform", blaue Kniehosen, ein weisses
Schillerhemd und das blaue Barett. Mit besonderem
Stolz führen sie dann ihr prächtiges Seiden-Fähnlein
mit. Herzliche Freundschaft verbinden sie seit
Jahren mit den Sängerknaben des Abbé Bovet in
Fribourg und mit den Bambini Ticinesi in Lugano.
Seit Jahren haben sich die ehemaligen Singbuben
zusammengeschlossen und pflegen unter ihrem
Obmann schöne Kameradschaft bei Gesang, Sport
und Geselligkeit. Meine Aufgabe ist nicht leicht,
doch schön und dankbar. Ich hoffe, eine Saat zu
säen, die sich beim Manne auswirken wird zur
Freude und Fähigkeit am guten Chorgesang, so
dass sie dereinst wertvolle Stützen unserer Chor-
Vereinigungen bilden werden. Es ist mir eine be-

sondere Genugtuung, wenn ich bei den Knaben durch
die Sprache der Musik das Gemüt veredeln konnte,
und wenn ich sie lehren durfte, wie der Einzelne
sich zum guten Gelingen unter das Ganze zu stel-
len und sich als Glied in einem fest geschlossenen
Organismus einzuordnen hat. Huga Keller.
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